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IN WORT UND BILD 7

gegengebradjt. 5lber meine Siebe

mar fo febr ©erebrung, baff tel)

nie Den SJtut fanb, 3U reben. ©s
erftanb mir nie eine Hoffnung
auf ein ©Iüd. 3d} fdjroieg,
lämpfte, litt unb überroanb.
Slus Dem geuer mürbe eine
rubige, reine glamme, Die ni#t
mebr erlöf#en füllte. ©s tarn
lein neues, tiefes Siebeserleb»
nis. Das mar roobl Der ©runb,
marum i# fpäter ni#ts baju
tat, baff unfer SôerïeFjr aufre#t=
erb alten blieb. Sie mar Die

grau eines anbern, unb oie#
Ieidjt märe in meinen ©riefen,
Die rein freunbf#aftli# fein fol#
ten, boeb einmal ein Don oon
Dem burtbgebrungen, mas i#:
rcirtlitb fühlte. Darum bünfte
es rni# tlüger unb ebrenbafter,
gan3 3U f#roeigen.

tlnb jebt rief mi# ©laire.
So febr mi# ibr S#idfal be=

brüdte, burdfbebte mid); bo#
ein fiilles, beimlhbes ©lüd. SBar einer längft begrabenen
Sebnfudjb 'jebt Do# no# Erfüllung befebieben?

So batte id) Denn obne 3ögern na# 5lrofa telegra»
pbiert, baff id) an einem ber nä#ften Dage eintreffen
merbe.

Stun mar id): auf ber Steife. 3n Slrofa mürbe i# am*

©abnbof oon ber SÙîutter erroartet. Sßir erfannten uns
auf ben erften ©lid roieber. 3# lieb mir Den 3ta#mittag
über oieles, oieles er3äblen unb établi« roieber.

„Unb baben Sie nun irgenb einen (Sebalden, eine
Sibnung, marum ©laire Sie fommen lieb?"

SBas icbi badfte. unb glaubte, Durfte idji nid)t fagen,
nod> ni#t fagen. „3# bin genau fo in ©rroartung rote Sie",
mar meine 5lntroort.

3m Saufe Des Slbenös gingen mir Dem Sanatorium
3U. 3# bra#te einen 5Irm ooll Sîofen mit. grau ©laire
mar no#, mas fie einft miar, f#ianle, Iiebli#e S#önbeit.
Stur blaff unb febr, febr mübe. Éber Dem Sefu#' zeigte fie
lebhafte 5lufmerlfamfeit. 3#, blieb 3um Diner, unb Die

Unterhaltung brebte fi# bie ganße 3eit über um unfere
äuberen S#idfale.

Siad) Dem ©ffen mar en mir allein.
„Stun rounbern Sie fi#: roobl» marum' i#, na# 3buen

fu#te unb 3br .Rommen münf#te. Sie müffen mir helfen,
baff i# mieber leben tann. Sie baben oon meiner ungliic#
li#en ©be gebort. 3# bin baran 3ugrunbe gegangen; i#
oerlor jeben ©tauben an einen Sinn Des Sehens. ©ine an'
bere bätte fi# oielleidjt bas Seben genommen. 3# fonrtte
es ni#t. ' 3#j tann nur lattgfam fterben, roeil i# ni#i mebr
leben mill. 3n Den lebten SBodjen; babe i# 3u fd>reiben
begonnen, alles mas i# bur#litten babe, früher unb ietit.
3iir3li# las i# es mieber. 3# mar betroffen unb über-
raf#t. 3# las bie ©lätter, mie roenn eine frembe ffjanb fie
gef#rieben bätte. ©s gefiel mir unb feffelte mi#. Da blibte
es mie eine Hoffnung in mir auf. ifaft bu Di#' am ©ribe
felber entbedt? Rannft bu f#reiben! Saft bu einen Bebens»
beruf gefunben? Sat bein armes, leeres Seben roieber einen
Sinn? ,2Bir baben, lieber greunb, früh« oiel Siterarif#es
betrieben. Sie felber finb S#riftftelter unb baben ein Ur=
teil." Sie nabm oon ibrem S#reibtif#i einen Stob 23Iät=
ter .unb legte ihn oor.mi# bin. „Stun müffen Sie Das lefen
unb mir fagen, ob etmas unb mas Daran ift, ob i#> roieber
an mid) glauben ïann, ob mir Da eine neue 3uïunft erftebt."

„Dor!" badfte i#, „Das ift alfo Die ©rfiillung. Sie

3. Volmar (1796—1865): SpukDaltes aus Bern=fl[t$îadt. Die iltzigen=KutscDe.

mill ni#t Di#!, fie mill ben "Siteraten, ©ut. 3Bir tragen
au# bas!" SIber reben muffte i# nun.

(S#Iuf) folgt.)

Spukhaftes aus
SJtitgeteilt oon g. 51. ©olmar.

(Qu oBenfietjettbern Söttbe.)

SDie U&ig«t==$utfd)e.

3n ftiirmif#en 9tä#ten rafte oon Hbtgen ber itad> Sern
hinein bie fogenannte „Hbigen=Ruif#e". 3mei fdunarje
Sengfte sogen bas gabueug, auf Deffen ©od ein mit
©oftillonsmantel unb =Sut belleibetes menf#ii#es ©erippc
als Senler faff.

9tMblicfc unb Ausblick.
3ur Stunbe, ba bie lönigli#en Druppen 3taliens

b'3lnnun3io aus giume oertrieben haben, ba fi# ent»
fdjieben bat, ob Der italienif#e Stationalismus Die 3te=
gierung ftür3en unD Damit Die Sosialiften 3ur Steoolution
treiben merbe, ober ob bie Slnbänger b'5lnnun3ios #n fallen
laffen unb fi# ber Slegierung untermerfen mürben, Iobnt es
fi#' roobl, einen Slüdblid auf bie ©reigniffe bes oergangenen
3abres 3U roerfen. Dann ergeben fi#i roobl au#' Slusblide
ins lommenbe politif#e 3abr.

©s mar bas erfle 3abr bes ©ölferbunbes, #arafleri=
fieri bur#: bie ©orberrf#aft ber ©ntente, unb in ber ©ntente
bur# ben Sieg Des fran3öfif#en SJtilitarismus, aber au#
bur# bie Soderung biefer ©eroolt. Die 5lera Des ©öller=
bunbes mürbe 3uglei#i eingeleitet bur#i bie 5lnseinanber*
febung mit beut fi# neu triftallifierenben ofteuropäif#en 3m=
perialismus im ©emanbe bes ©olf#eroismus.

©or Sabrsebuten erf#redte Sîublanb bie 5BeIt mit Der
3bee bes ©anflaroismus. Diefer ©anflaroismus oerftedt fi#
nun hinter bem roten SStantel. ©s gibt ein angebli#es Defta»
ment ©etexs bes ©rofeen, Das Den Staffen bie ©roberung
oon itonftantinopel unb bamit bie 2BeItberrf#aft oerfpridft.
Dies Deftament ift ni#t oergeffen. Der 3arismus begrünbet
fi#' in neuer gorm. Das ungeheure Sîuffenrei# !ann gar
ni#t anbers als in ftraffer 3entraIifation aufgebaut roerben,
mas feinen S©irtf#aftsoerlebr unb feinen ©erlebr mit Der
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gegengebracht. Aber meine Liebe
war so sehr Verehrung, daß ich

nie den Mut fand, zu reden. Es
erstand mir nie eine Hoffnung
auf ein Glück. Ich schmieg,

kämpfte, litt und überwand.
Aus dem Feuer wurde eine

ruhige, reine Flamme, die nicht
mehr erlöschen sollte. Es kam
kein neues, tiefes Liebeserleb-
nis. Das war wohl der Grund,
warum ich später nichts dazu
tat, daß unser Verkehr aufrecht-
erhalten blieb. Sie war die

Frau eines andern, und viel-
leicht wäre in meinen Briefen,
die rein freundschaftlich sein soll-
ten, doch einmal ein Ton von
dem durchgedrungen, was ich
wirklich fühlte. Darum dünkte
es mich klüger und ehrenhafter,
ganz gu schweigen.

Und jetzt rief mich Claire.
So sehr mich ihr Schicksal be-
drückte, durchbebte mich doch

ein stilles, heimliches Glück. War einer längst begrabenen
Sehnsucht 'jetzt doch noch Erfüllung beschießen?

So hatte ich denn ohne Zögern nach Arosa telegra-
phiert, daß ich an einem der nächsten Tage eintreffen
werde.

Nun war ich auf der Reise. In Arosa wurde ich ant
Bahnhof von der Mutter erwartet. Wir erkannten uns
auf den ersten Blick wieder. Ich ließ mir den Nachmittag
über vieles, vieles erzählen und erzählte wieder.

„Und haben Sie nun irgend einen Gedanken, eine
Ahnung, warum Claire Sie kommen ließ?"

Was ich! dachte und glaubte, durfte ich nicht sagen,
noch nicht sagen. „Ich bin genau so in Erwartung wie Sie",
war meine Antwort.

Im Laufe des Abends gingen wir dem Sanatorium
zu. Ich brachte einen Arm voll Rosen mit. Frau Claire
war noch, was sie einst war, schlanke, liebliche Schönheit.
Nur blaß und sehr, sehr müde. Aber dem Besuch zeigte sie

lebhafte Aufmerksamkeit. Ich blieb zum Diner, und die
Unterhaltung drehte sich die ganze Zeit über um unsere
äußeren Schicksale.

Nach dem Essen waren wir allein.

„Nun wundern Sie sich wohl, warum ich nach Ihnen
suchte und Ihr Kommen wünschte. Sie müssen mir helfen,
daß ich wieder leben kann. Sie haben von meiner Unglück-
lichen Ehe gehört. Ich bin daran zugrunde gegangen! ich

verlor jeden Glauben an einen Sinn des Lebens. Eine an-
dere hätte sich vielleicht das Leben genommen. Ich konnte
es nicht. Ich kann nur langsam sterben, weil ich nicht mehr
leben will. In den letzten Wochen habe ich zu schreiben
begonnen, alles was ich durchlitten habe, früher und jetzt.
Kürzlich las ich es wieder. Ich war betroffen und über-
rascht. Ich las die Blätter, wie wenn eine fremde Hand sie

geschrieben hätte. Es gefiel mir und fesselte mich. Da blitzte
es wie eine Hoffnung in mir auf. Hast du dich am Ende
selber entdeckt? Kannst du schreiben! Hast du einen Lebens-
beruf gefunden? Hat dein armes, leeres Leben wieder einen
Sinn? Wir haben, lieber Freund, früher viel Literarisches
betrieben. Sie selber sind Schriftsteller und haben ein llr-
teil." Sie nahm von ihrem Schreibtisch einen Stoß Blät-
ter.und legte ihn vor mich hin. „Nun müssen Sie das lesen
und mir sagen, ob etwas und was daran ist, ob ich wieder
an mich glauben kann, ob mir da eine neue Zukunft ersteht."

„Tor!" dachte ich, „das ist also die Erfüllung. Sie

z. Volmar (17SS-1SSZ): Spukftîàs aus »ern-7IIts5sat. die àigen-Nutsche.

will nicht dich, sie will den 'Literaten. Gut. Wir tragen
auch das!" Aber reden mußte ich nun.

(Schluß folgt.)

Spukhaftes aus Bern-AlLstadL.
Mitgeteilt von F. A. Volmar.

(Zu obenstehendem Bilde.)

Die Utzigen-Kutsche.

In stürmischen Nächten raste von Utzigen her nach Bern
hinein die sogenannte „Utzigen-Kutsche". Zwei schwarze
Hengste zogen das Fahrzeug, auf dessen Bock ein mit
Postillonsmantel und -Hut bekleidetes menschliches Gerippe
als Lenker saß.

Rückblick und Ausblick.
Zur Stunde, da die königlichen Truppen Italiens

d'Annunzio aus Fiume vertrieben haben, da sich ent-
schieden hat, ob der italienische Nationalismus die Re-
gierung stürzen und damit die Sozialisten zur Revolution
treiben werde, oder ob die Anhänger d'Annunzios ihn fallen
lassen und sich der Regierung unterwerfen würden, lohnt es
sich wohl, einen Rückblick auf die Ereignisse des vergangenen
Jahres zu werfen. Dann ergeben sich wohl auch Ausblicke
ins kommende politische Jahr.

Es war das erste Jahr des Völkerbundes, charakteri-
siert durch die Vorherrschaft der Entente, und in der Entente
durch den Sieg des französischen Militarismus, aber auch
durch die Lockerung dieser Gewalt. Die Aera des Völker-
bundes wurde zugleich eingeleitet durch die Auseinander-
setzung mit dem sich neu kristallisierenden osteuropäischen Im-
perialismus im Gewände des Bolschewismus.

Vor Jahrzehnten erschreckte Rußland die Welt mit der
Idee des Panslawismus. Dieser Panslawismus versteckt sich

nun hinter dem roten Mantel. Es gibt ein angebliches Testa-
ment Peters des Großen, das den Russen die Eroberung
von Konstantinopel und damit die Weltherrschaft verspricht.
Dies Testament ist nicht vergessen. Der Zarismus begründet
sich in neuer Form. Das ungeheure Russenreich kann gar
nicht anders als in straffer Zentralisation ausgebaut werden,
was seinen Wirtschaftsverkehr und seinen Verkehr mit der
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Außenwelt angebt, unb farta gar rticfjt anbers oerroaltet
werben, als in völliger Selbftoerwaltung ber ein3elnen Hein-
ften (gebiete, foweit es bloß beren totale 3ntereffen betrifft.

Warren oardiiig, der neugcuiäblte Präfidctit der Vereinigten Staaten
Hordamerikas.

Oiefe Spntpefe oon fob-eraliftifcbec Oemofratie unb jen-
traliftif#er Drganifation fu#t Außlanb wieber beräuffelten.
Sinnbilö bes 3entralismus foil ber ©ebante fein — beffen
SBertotrïIidjung mir erft no#i abwarten rrtüffen baß näm=
It# ber Staat ber emsige 3rebib« unb Arbeitgeber, alfo
ber oberfte fieiter im Srobuftionsfpftem fei, Sinnbilö bes

gföberalismus bas Softem ber röirtfct>aftlicfjen Aäte, Die in
allen Unternehmungen bas ©inoernehmen 3wif#en ben 3n»
tereffierten, ben fieitenben unb (geleiteten berguftellen unb
bie gerrf#aft ber ftaatli#en Organe jn begrenzen haben.
Schon fepen mir beibe ïenbensen in heftigem 3ampfe, unb
bie nädffte ©po#e wirb non biefer Auseinanberfehung aus»
gefüllt fein. Oer 3ommunismus als 3nhaber ber Staats»
gemalt nertritt im Augenblid ben 3entralismus. Oie bäuer»
liehen Soäialrenolutionäre unb bie alten fü3iaIbemofratif#en
©lemente ber ©ewerïf#aften, fowie bie Aefte bes 3Ieinbür»
gertums in ben 3onfumgenoffenf#aften ben tjöberalismus,
mährenb bie neu fid} bilbenbe £)berf#i#t ber ©ebilbeten, be=

fonbers ber te#nif# ©ebilbeten, mit benjenigen Parteien
gehen, bie ihnen gröbere Äonjeffionen gewähren.

Oer SBeften in feinen Aeoolutionsängften beginnt all»
genta# 3U begreifen, baß er bas Phänomen bes SoIf#ewis=
mus falf# eingef#äßt hat. Utadji unb rta#, bämmert ihm
erftens ber Otnterfdjieb 3wif#en 3ommunismus unb Aäte»
gebanfen auf, unb 3roeitens bie ©rïenntnis, baß es fid}: um
fpe3ififchi ruffifdfe ©rfdfeinungen hanbelt. Oas geigt fi# im
Seftreben ©nglanbs, unter allen Umftänben neue friegerif#e
Serwidlungen mit Atosfau. 3U nermeiben. Oer Sötterbunb
oer3td}tet auf bie ©ntfenöung internationaler Oruppen ins
©ebiet non ASilna, um bie Sooietregierung nicht 311 prono»
3ieren. Anberfeiis begreift ßlopb ©eorge, bab es gilt, ben

ruffifdjen Aationatismus an feine eigenen natürlichen ©rett»

3en anrennen 3u laffen: ©r befürwortete im Unterhaus, ben

Oiirïen Smprna, ben Arabern Oamasïus 3U geben unb
beibe Sölfer als antiruffifdfe Sollwerte 3U brauchen. Oes»
halb fpielt bie (Entente auch ben Solen bie ßinie SEBilna»

Oünaburg in bie gänbe. Soweit ift alfo bie ©rïenntnis bes

^Problems fortgef#ritten, bab man im SoIf#ewistnus nicht
mehr bie internationale Aeoolution, fonbern ben alten ruffi»
f#en 3mperialismus 3U ertennen beginnt unb bie Solitif
barauf einftetlt, ihn in S#a#i 3U hatten.

Oas tommenbe 3ahr wirb no# beutlicher als bas oer»

gangene beweifen, bab ber extreme 3ommunismus nur
ruffifch ift- ©erabe bie Auswtrlungen einer internationalen
rabiïalen Solitif werben bies beweifen. Oie Spaltungen in
ben meftlidjen Arbeiterparteien haben bas eigentlich reoo»

lutionäre ^Proletariat als fehr tieine Aîinberbeit oon ber
groben Aîaffe abgefonbert unb ifoliert. 3nfereffant in biefer
ginfi#t ift ein Seïenntnis ber beutfehen fommumftif#en Ar»
beiterpartei, bie im ©egenfaß 3ur „tommuniftifchen" unb
„neutommuniftifchen" ©ruppe fteht unb beshalb nur als
„fpmpathifierenb" an bie britte 3nternationate angef#Ioffen
würbe. 3n einer Sublifation fpri#t biefe überrabitate Aar»
tei oon bem „Sumpf", in ben bie Aeufommuniften unb
Spartatiften bie Arbeiterbewegung hineinführten; ber 3a»
pitalismus tonne fi#, ficher fühlen. Aun meinte man bo#,
bah Aeu» unb Alttommuniften wahrhaftige Aeoolutionäre
feien, proteftieren fie bo# energif# gegen bie Aufnahme ber
3. A.A.O. als „Spmpathifierenbe" unb wollen fie bo#
bas Sott bewaffnen unb Iosf#tagen! 2Bie tann man no#
raöitaler fein unb fie oerfumpft nennen? Oie ©rf#einung
wäre unerflärli#, wenn fie ni#it als Spmptom gewertet
würbe. Oaß bie Aabitalften an ben Aabitalen immer no#
tonferoatioe 3üge entbecten, beweift bo# nur, wie tief bie
Ambition bes bemotratif#en unb partamentarif#ien ©eban»
tens geht, unb wie fehr bie ßinfe bies fühlt unb oergebli#
aus3urotten fu#t. Oie beutf#en ©enoffen oon ber öritten
3nternationaIe gehören ihrem SBefen unb ihrem Oenten na#
ni#t 3U ben Aeoolutionären in Atostau, fonberrt ftellen eine
b e u t f # e Aartei bar, fo wie bie 3taliener ihre wieber
anbers gearteten Aarteien haben. Alle weftli#en Aarteien
aber finb tief im Unbewuhten auf bie ©oolution eingeteilt.
Oas tommenbe 3ahr wirb bies beweifen.

Oie europäif#e ©oolution hat na#, ber 3ataftrophe
bes 3rieges im oergangenen 3ahr na# 3wei Seiten hin An»
fange 3U oer3ei#nen, na# ber nationalen unb fo3iaIen. Aa#
ber nationalen hin: Oas irif#e unb poInif#:»Iitauif#e Sro»
blem finb no# ungelöft; bie Aeoifion bes fyriebens oon Ser»
failles aber hat begonnen. Ai#t nur inbem bie beutf#en
3ohlenIieferungen bant ber 3onferen3 in Spa herabgefeht
würben, fonbern au#, bur#i bie Ai#tunter3ei#,nung bes Sat=
tes oon feiten Ameritas unb bur# bie Serf#iebung ber
Fixierung jener beutf#en 2Piebergutma#ungsfumme, wel#e
bis 3um grühiahr 1921 ausgere#net fein follle, uitb oon
gfrantrei# immer weiter htnausge3ögerl wirb. Oeutf#Ianb
ma#t fernerhin alle Anstrengungen, um bie Ueffeln 3U

lodern, ertlärt bie ferneren Aaten3ahlungen feiner S#ulb
als glatte Wnmögli#teit unb wehrt fi# Gezweifelt für feine
SeIbftf#uhorganifationen. ©s wirb im neuen 3ahr un3Wiei=
felhaft ©rfolg haben. 3n grantrei# tünbet fi# eine Aen»
berung bes poIitif#en 3urfes an. Oer 3riegsminifter fie»
fèore aus ©lémenceaus 3eit hat bemiffioniert. Oas 3a»
binett fiepgues wantt bebentli#; bie Aegierung hat bie ©in»
Iöfung ber 3upons ruffif#er Staatspapiere fiftiert, bas hefte
Spmpiom bafür, bah ntan mit SBrangel bie ruffif#e Ae=
ftauration oerf#oben hat. SBenn es nun aber bem fran»
3öfif#en Steuer3ahler munbgere#t gema#t werben foil, baft
bie SMIiarben in Aufelanb oerloren, bie ©uthaben bes
tieinen Aentners auf Aull 3« frhen feien, bann ift bie inner»
poIitif#e 3ursänberung ni#t mehr weit. Oann geht au#
bie fo3iaIe 3omponente ber ©oolution weiter.

Oies wirb no# mehr als in grantrei# bei ben f#wer
mitgenommenen fiänbern, bei Oeutf#lanb unb 3talien, ber
Orall fein. 3n Sorm bes 23etriebsrätegefehes auf beutf#em,
in Oform ber SetriebsîontroIIe bur#, bie ©ewerïf#aften auf
italienif#em Soben ift bie ßöfung bes Aätfels, wel#es fi#i
hinter bem f#redli#en Segriff bes hiftorif# geworbenen
Aroletariats oerbirgt, in Angriff genommen warben. 3n
Statten werben Aegierung, Aarlament unb bie neuen fi#.
herausbilbenben ©ewalten ber 2Birtf#afts!örper fi# mit ben

Agrarfragen unb mit ber ©inführung bes 2Birtf#aftsparIa=
mentes befaffen, in Oeutf#lanb mit So3iaIifierungen, bie
prattif#e fiöfungen oiellei#! no# ni#t bringen, aber förbern
werben.

1921 wirb oerfu#en, ben Aeuaufbau weiter 3U förbern,
wobei als gröhtes gemmais bie grohe Abfahïrifis 3U löfen
fein wirb. -kh-
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Außenwelt angeht, und kann gar nicht anders verwaltet
werden, als in völliger Selbstverwaltung der einzelnen klein-
sten Gebiete, soweit es bloß deren lokale Interessen betrifft.

VPsrren ysràg, âer neugcwshNe prssiàtt äer Vereinigten Ztnaten
I?orci->merü<s5.

Diese Synthese von föderalistischer Demokratie und zen-
tralistischer Organisation sucht Rußland wieder herzustellen.
Sinnbild des Zentralismus soll der Gedanke sein — dessen

Verwirklichung wir erst noch abwarten müssen daß näm-
lich der Staat der àzige Kredit- und Arbeitgeber, also
der oberste Leiter im Produktionssystem sei, Sinnbild des

Föderalismus das System der wirtschaftlichen Räte, die in
allen Unternehmungen das Einvernehmen zwischen den In-
teressierten, den Leitenden und Geleiteten herzustellen und
die Herrschaft der staatlichen Organe zu begrenzen haben.
Schon sehen wir beide Tendenzen in heftigem Kampfe, und
die nächste Epoche wird von dieser Auseinandersetzung aus-
gefüllt sein. Der Kommunismus als Inhaber der Staats-
gewalt vertritt im Augenblick den Zentralismus. Die bäuer-
lichen Sozialrevolutionäre und die alten sozialdemokratischen
Elemente der Gewerkschaften, sowie die Reste des Kleinbür-
gertums in den Konsumgenossenschaften den Föderalismus,
während die neu sich bildende Oberschicht der Gebildeten, be-
sonders der technisch Gebildeten, mit denjenigen Parteien
gehen, die ihnen größere Konzessionen gewähren.

Der Westen in seinen Revolutionsängsten beginnt all-
gemach zu begreifen, daß er das Phänomen des Volschewis-
mus falsch eingeschätzt hat. Nach und nach dämmert ihm
erstens der Unterschied zwischen Kommunismus und Räte-
gedanken auf, und zweitens die Erkenntnis, daß es sich! um
spezifisch russische Erscheinungen handelt. Das geigt sich im
Bestreben Englands, unter allen Uniständen neue kriegerische
Verwicklungen mit Moskau, zu vermeiden. Der Völkerbund
verzichtet auf die Entsendung internationaler Truppen ins
Gebiet von Wilna, um die Sovietregierung nicht zu provo-
zieren. Anderseits begreift Lloyd George, daß es gilt, den
russischen Nationalismus an seine eigenen natürlichen Gren-
zen anrennen zu lassen: Er befürwortet im Unterhaus, den
Türken Smyrna, den Arabern Damaskus zu geben und
beide Völker als antirussische Bollwerke zu brauchen. Des-
halb spielt die Entente auch den Polen die Linie Wilna-
Dünaburg in die Hände. Soweit ist also die Erkenntnis des

Problems fortgeschritten, daß man im Bolschewismus nicht
mehr die internationale Revolution, sondern den alten russi-
scheu Imperialismus zu erkennen beginnt und die Politik
darauf einstellt, ihn in Schach zu halten.

Das kommende Jahr wird noch deutlicher als das ver-
gangene beweisen, daß der extreme Kommunismus nur
russisch ist. Gerade die Auswirkungen einer internationalen
radikalen Politik werden dies beweisen. Die Spaltungen in
den westlichen Arbeiterparteien haben das eigentlich, revo-

lutionäre Proletariat als sehr kleine Minderheit von der
großen Masse abgesondert und isoliert. Interessant in dieser
Hinsicht ist ein Bekenntnis der deutschen kommunistischen Ar-
beiterpartei, die im Gegensatz zur „kommunistischen" und
„neukommunistischen" Gruppe steht und deshalb nur als
„sympathisierend" an die dritte Internationale angeschlossen
wurde. In einer Publikation spricht diese überradikale Par-
tei von dem „Sumpf", in den die Neukommunisten und
Spartakisten die Arbeiterbewegung hineinführten) der Ka-
pitalismus könne sich sicher fühlen. Nun meinte man doch,
daß Neu- und Altkommunisten wahrhaftige Revolutionäre
seien, protestieren sie doch energisch gegen die Aufnahme der
K. A. P. D. als „Sympathisierende" und wollen sie doch
das Volk bewaffnen und losschlagen! Wie kann man noch
radikaler sein und sie versumpft nennen? Die Erscheinung
wäre unerklärlich, wenn sie nicht als Symptom gewertet
würde. Daß die Radikalsten an den Radikalen immer noch
konservative Züge entdecken, beweist doch nur, wie tief die
Tradition des demokratischen und parlamentarischen Gedan-
kens geht, und wie sehr die Linke dies fühlt und vergeblich
auszurotten sucht. Die deutschen Genossen von der dritten
Internationale gehören ihrem Wesen und ihrem Denken nach
nicht zu den Revolutionären in Moskau, sondern stellen eine
deutsche Partei dar, so wie die Italiener ihre wieder
anders gearteten Parteien haben. Alle westlichen Parteien
aber sind tief im Unbewußten auf die Evolution eingestellt.
Das kommende Jahr wird dies beweisen.

Die europäische Evolution hat nach der Katastrophe
des Krieges im vergangenen Jahr nach zwei Seiten hin An-
fänge zu verzeichnen, nach der nationalen und sozialen. Nach
der nationalen hin: Das irische und polnisch-litauische Pro-
blem sind noch ungelöst: die Revision des Friedens von Ver-
sailles aber hat begonnen. Nicht nur indem die deutschen
Kohlenlieferungen dank der Konferenz in Spa herabgesetzt
wurden, sondern auch durch die NichtUnterzeichnung des Pak-
tes von selten Amerikas und durch die Verschiebung der
Fixierung jener deutschen Wiedergutmachungssumme, welche
bis zum Frühjahr 1921 ausgerechnet sein sollte, und von
Frankreich immer weiter hinausgezögert wird. Deutschland
macht fernerhin alle Anstrengungen, um die Fesseln zu
lockern, erklärt die ferneren Ratenzahlungen seiner Schuld
als glatte Unmöglichkeit und wehrt sich verzweifelt für seine
Selbstschutzorganisationen. Es wird im neuen Jahr unzwei-
felhaft Erfolg haben. In Frankreich kündet sich eine Aen-
derung des politischen Kurses an. Der Kriegsminister Le-
fèvre aus Clêmenceaus Zeit hat demissioniert. Das Ka-
binett Leygues wankt bedenklich: die Regierung hat die Ein-
lösung der Kupons russischer Staatspapiere sistiert, das beste
Symptom dafür, daß man mit Wrangel die russische Re-
stauration verschoben hat. Wenn es nun aber dem fran-
zösischen Steuerzahler mundgerecht gemacht werden soll, daß
die Milliarden in Rußland verloren, die Guthaben des
kleinen Rentners auf Null zu setzen seien, dann ist die inner-
politische Kursänderung nicht mehr weit. Dann geht auch
die soziale Komponente der Evolution weiter.

Dies wird noch mehr als in Frankreich bei den schwer
mitgenommenen Ländern, bei Deutschland und Italien, der
Fall sein. In Form des Betriebsrätegesetzes auf deutschem,
in Form der Betriebskontrolle durch die Gewerkschaften auf
italienischem Boden ist die Lösung des Rätsels, welches sich

hinter dem schrecklichen Begriff des historisch gewordenen
Proletariats verbirgt, in Angriff genommen worden. In
Italien werden Regierung. Parlament und die neuen sich

herausbildenden Gewalten der Wirtschaftskörper sich mit den

Agrarfragen und mit der Einführung des Wirtschaftsparla-
mentes besassen, in Deutschland mit Sozialisierungen, die
praktische Lösungen vielleicht noch nicht bringen, aber fördern
werden.

1921 wird versuchen, den Neuaufbau weiter zu fördern,
wobei als größtes Hemmnis die große Absatzkrisis zu lösen
sein wird. -Kb-
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